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wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Dam Reichstage. 
4. Sitzung am 10. Dezember. 


Am Bundesratstiſche: Graf Poſadowsky, von 


ein ſchleuniger Antrag Auer auf Einſtellung ſchwebender 


Strafverfahren gegen die Abgg. Horn und Brühne 


angenommen worden, ſetzte das Haus die erſte Leſung 
des Etats fort. 

Abg. Richter wendet ſich gegen die geſtrigen 
Auslaſſungen des Schatzſekretärs und verwirft deſſen 
Theorie der Etatsaufſtellung Wäre man dem Grafen 
Poſadowski gefolgt, ſo würden den Steuerzahlern un⸗ 
nötig 92 Millionen abgenommen worden ſein. Redner 
bemängelt die Einnahme⸗Veranſchlagungen bei den 
Zöllen als wiederum zu niedrige. Die Heeresver⸗ 
waltung erfordere bedeutende Summen und niemals 
hätten die Ausgaben ein Ende. Im Militärftraf- 
prozeſſe werde nicht Wandel geſchaffen, man kann wohl 
darüber ein Programm vom Kriegsminiſter erwarten. 
Gehe deſſen Stellung zu den vierten Bataillonen 
etwa dahin, eine neue Vermehrung der Kadres zu 
planen, ſo würden ſeine Freunde ihre ganze Stellung zu 
dieſem Etat ändern. Redner rügt die vielen früh⸗ 
zeitigen Penſionirungen. Klage Bayern darüber, fo 
herrſche hier viel mehr Grund dazu. Bei der Marine 
ſeien 13 aktive Admirale, dagegen 37. penfionirte Ad⸗ 
mirale. (Heiterkeit) In weiterer längerer Rede 
kritiſirt Redner die Höhe der einzelnen Etat⸗An⸗ 


ſaͤtze. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Ich bin 
genötigt, auf eine Aeußerung Kardorffs zu antworten. 
Er hat der Regierung den Vorwurf des Mangels an 
Einheitlichkeit gemacht. Ich wundere mich, daß ein 
ſolcher Mann auf das Gerede der Zeitungen eingeht, 
datz die Miniſter ſich gegerſeitig bekriegen. Ziel und 
Richtung der Politik ſind in dem Programm, mit dem 
ich im Vorjahre mein Amt antrat, feſtgelegt. Darin 
hat ſich nichts geändert und die Miniſter ſind nach 
wie vor damit einverſtanden. Der Mangel an Ein⸗ 
heitlichkeit gehört alſo in das Gebiet der 
Legende. Auch der Rücktritt v. Köllers iſt 
nicht ausſchließlich auf Meinungsverſchiedenheiten 
zurückzuführen. Er iſt veranlaßt durch Mißhelligkeiten, 
die ſich an die Meinungsverſchiedenheiten knüpften. 
Ich kann aber zu meinem Bedauern nicht ſagen, worin 
dieſe Mißhelligleiten beſtehen. Nur muß ich bemerken, 
daß weder die Frage der Maßregel gegen die ſozial⸗ 
demokratiſchen Vereine Berlins noch auch die anderen 
genannten Gründe dazu Anlaß gegeben haben. Wenn 
der Regierung Mangel an kräftiger Initiative vor⸗ 
geworfen wird, jo möchte ich doch bemerken, daß eine 
ſolche nur mit einem Reichstage gemacht werden kann, 
der eine geſchloſſene Mehrheit aufweiſt. Das iſt bis 
letzt bei uns nicht der Fall, wo zahlreiche Intereſſen, 
die ſich geltend machen, den Gang der Regierung er⸗ 
ſchweren. Deſſenungeachtet werden wir fortfahren, 
io wie Herr v. Kardorff es wünſcht, Ruhe und Ord⸗ 
nung und Wohlhabenheit zu fördern. Wir werden 
fortfahren, die gegen Staats: und Geſellſchafts⸗ 


Feuilleton. 
Die Varadieswittwe. 


Roman von Palms⸗Payſen. 
(Fortſetzung.) 
3 6. Kapitel. 
Wie ſchwer war die Zeit. Alle die bisher 
ſo verſchwenderiſch über ſie ausgeſchütteten und 
ausgekoſteten irdiſchen Glücksgüter konnten ſie 
nicht dafür entſchädigen. Denn Unwiederbring⸗ 
liches, Unerſetzliches, etwas, das über Schön⸗ 
heit, Geſundheit und dem ihr unentbehrlichen 
Reichtum ſtand, geriet in Gefahr, gleichzeitig 
mit allen dieſen Schätzen verloren zu gehen: 
Anſehen und Ehre. Es gab noch Hülfe — 
Abwehr — vielleicht, aber unter welchen De⸗ 
mütigungen — welchen Erniedrigungen. Ihr 
beſſeres Ich ſträubte ſich noch gegen den ſtufen⸗ 
weiſen Niedergang bis zur Selbſtentwürdigung. 
Denn ab und zu ſchon hatte ſich in dem häß⸗ 
lich lächelnden Geſicht ihres — Helfers, ihres 
Peinigers die Maske ſcheinheiliger Gutmütigkeit 
verſchoben. Die raffinirte ſchlaue Taktik lugt 
dahinter hervor, die frivole Berechnung. Wenn 
er gewollt, hätte er ihr jeden Tag einen 
Wechſel präſentiren, wenn er gewollt, ſie 
pfänden, ruiniren, ſie gleich morgen ſchon an 
den Bettelſtab bringen können, ſie und ihre 
Kinder. So weit war es jetzt gekommen. Wie 
er es gemacht, wußte ſie ſelbſt nicht, aber eines 
Tages, als ſie ſich den gemarterten Kopf über 
das Ein und Aus zergrübelte, entdeckte ſie, 
daß ſich außer wenigen noch ausſtehenden 
Wechſeln faſt alle in den Händen des „ge⸗ 
duldigen Freundes“, wie er ſich nannte, be⸗ 
fanden. Sie hatte ſich ganz und gar in ſeine 
Hände gegeben. Und die Stunde war da, wo 


64.) 


ordnung, Religion und Monarchie gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen zu bekämpfen. Der Verſuch, dieſe Be⸗ 
ſtrebungen im Wege der Reform des gemeinen Rechts 
zu bekämpfen, iſt mißlungen. Ich komme darauf nicht 
zurück. Auch habe ich nicht die Abſicht, dem Reichs⸗ 
tage ein neues Geſetz vorzulegen. Allein, der ruhige 
Bürger bedarf des Schutzes, und es iſt nötig, daß 
die Geſetze, welche beſtehen und geeignet ſind, Gefahren 
abzuwenden, zur Anwendung kommen. (Singer: 
aber auch gegen al le Parteien!) Selbſtverſtändlich 
aber müſſen die Geſetze auch genügen. Wenn ſich die 
ſozialdemokratiſche Partei und Preſſe darüber beklagt, 
fo mache ich darauf aufmerkſam, daß ſte ſelbſt daran 
ſchuld iſt. Sie und die Preſſe haben in dieſem 
Sommer, wo die deutſche Natton ſich erinnerte an die 
großen Errungenſchaften und Siege des Jahres 
1870/71, wo fie mit Dank und Stolz des ehrwürdigen 
Kaiſers gedenkt, deſſen Mut und Weisheit wir die 
Gründung des Deutſchen Reiches verdanken (Beifall), 
dieſe nationale Bewegung mit Hohn und Spott be⸗ 
ſchüttet (Zuſtimmung), getreu dem Grundſatz ihres 
Führers, daß „Vaterland“ in unſerem Sinne ein 
reaktionärer, kulturwidriger Begriff ſei. Ich beſchränke 
mich auf dieſes Zitat. Es genügt, um zu zeigen, 
welcher Geiſt dieſen Angriffen zu Grunde liegt. Das 
war der Anlaß, daß ſehr oft die Frage erörtert wurde: 
wie lange ſoll das noch fortgehen? Die Sozial⸗ 
demokraten dürfen nicht vergeſſen, daß die Grundſätze, 
welche in ihrem Syſtem liegen, Kommunismus und 
Atheismus, nicht den Eindruck wiſſenſchaftlicher Er⸗ 
örterung machen. Wir müſſen darin eine kulturfeind⸗ 
liche, vaterlandsloſe Geſinnung ſehen. Wir leben nicht 
in einem Raubſtaat. Das Gefühl der Sicherheit wird 
dadurch verletzt, wenn in ſolcher Weiſe vorgegangen 
wird. Wenn wir dagegen die Zügel etwas ſtraffer 
angezogen haben, ſo haben wir dabei die Zuſtimmung 
weiterer Kreiſe auf unſerer Seite. (Beifall.) 

Abg. Dr. Enneccerus (ntl.) ſympathiſirt mit 
dem Etat. Er wendet ſich gegen die Ausführungen 
Richters, empfiehlt Bewilligung der geforderten 
Summen für die Marine, warnt vor zu ſtarkem 
Heranziehen der Einzelſtaaten zu den Beiträgen und 
empfiehlt, eine Verſorgung von Witwen und Waiſen 
von Invaliden anzuſtreben. Der Ueberſchuß des Poſt⸗ 
etats ſolle ein Anlaß zur Erhöhung der Gehälter der 
Landbriefträger werden. Zum Schluſſe erklärt 
Redner, ſeine Partei würde die Annahme des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches am liebſten en bloc empfehlen. 

Staatsſekretär des Innern Dr. v. Bötticher 
geht auf zwei Punkte des Vorredners ein. Eine 
Novelle zur Unfallverſicherung ſei fertig geſtellt, ebenſo 
bezüglich der Alters- und Invaliditäts⸗ Verſicherung. 
Der Nordoſtſee⸗Kanal ſei in ſeinen Einnahmen ſteigend. 

Die Weiterberatung wird auf Mittwoch vertagt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Dezember. 
— Der Kaiſer beſuchte am Montag Abend 


das Zeughaus in Berlin und nahm dann das 


Frau Konſul Adelheid Delfurth, die vornehme, 
elegante, in ihren Kreiſen allbeliebte und hoch⸗ 
geſchätzte Frau ſich rüſtete, den Weg zu dem 
Geldwechsler G. A. Menke, Saulſtraße 6, zu 
unternehmen. 

„Bitte die gnädige Frau, um ſieben Uhr 
pünktlich bei mir vorzuſehen, bin dann zu der 
von Ihnen als notwendig erachteten Unterredung, 
eventuell zu weiterer Geduld bereit,“ hieß es 
in dem heute früh empfangenen, moſchusduftigen 
Schreiben. 

Zu weiterer Geduld! 
Adelheid vorläufig nicht. So hatte die Parole 
des ganzen letzten Jahres gelautet. Es war 
der Strohhalm, an dem ſich auch jetzt wieder 
ihre gefolterte Seele anklammerte. 

Draußen, vor der Villa, die ſeit Längerem 
ſchon durch Plakat zum Vermieten und Kauf 
ausgeboten ward, hielt die Droſchke, welche 
a in den entfernten Stadtteil bringen 
ollte. 

Seit jenem unglücklichen Tage, der ihr faſt 
das Leben geraubt, hatte ſie es immer noch 
vermieden, zur Abendzeit das Haus zu verlaſſen. 
Ihrem Weſen haftete immer noch eine gewiſſe 
Nervoſität an, die aber wohl mehr auf die fie 
beſtändig in Atem haltenden pekuniären Ber 
drängniſſe als auf die Folgen der Leidenszeit 
zurückzuführen waren. Ihrer Haltung fehlte 
die bisherige Ruhe und Sicherheit. Ihr Mut 
war klein und ihre Kraft ſchwach geworden. 

Durch allerlei kleine Hinzögerungen ſchob 
ſie den Moment der Abfahrt immer noch etwas 
auf und gab auf die Frage, wohin ſie zu 
fahren gedenke, ausweichende Antwort. Die 
Töchter wären die Letzten geweſen, denen ſie 
dieſen Weg verraten — anvertraut hätte. 
Mit nervös beweglichen Fingern zupfte ſie vor 
dem großen, durch zwei brennende Kerzen er⸗ 


Mehr verlangte 
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Diner beim General z. D. v. Arnim ein. Am 
Dienstag Vormittag hörte er den Vortrag des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten Thielen 
und nahm ſpäter noch eine Reihe militäriſcher 
Meldungen entgegen. 

— Zum Nachfolger des Generals 
v. Schlichting in Karlsruhe, der an einem 
Darmleiden erkrankt iſt, im Kommando des 
14. Armeekorps ſoll, wie verlautet, der Chef 
des Militärkabinete, General v. Hahnke be⸗ 
ſtimmt ſein. 

— Der neue Miniſter des Innern, 
Frhr. v. d. Recke hat ſich wieder nach 
Düſſeldorf zurückbegeben. 

— Die antiſemitiſche „Staats bürgerztg.“ 
nimmt ſich des Herrn v. Köller noch an 
und verſichert, daß derſelbe den Roten Adler⸗ 
orden 1. Klaſſe nicht nur mit Eichenlaub, 
ſondern auch mit der königlichen Krone erhalten 
habe als Beweis des Vertrauens des Monarchen. 
Das „Wolffſche Telegraphenbureau“ habe die 
Entlaſſung des Herrn v. Köller zwei Stunden 
früher gemeldet, als Herr v. Lucanus bei 
Herrn v. Köller vorgefahren ſei. Herr v. Köller 
begebe ſich auf ſeine Beſitzung nach Kammin, 
da ſeine Villa in den Vogeſen ſich nur für den 
Sommeraufenthalt eigne. 

— An den Reichstag hat der Vorſtand 
des Vereins fürinternationale Friedens⸗ 
propaganda eine Petition gerichtet, er 
möge die Reichsregierung auffordern, ſich den⸗ 
jenigen Regierungen anzuſchließen, welche 
geneigt find, in Unterhandlungen zum Zwecke 
der Verwirklichung der von dem Verein ange- 
ſtrebten Reformen einzutreten. 

— Gegen die Zuckerſteuervorlage 
hat auch der landwirtſchaftliche Verein für die 
Kreiſe Inowrazlaw und Strelno ſich mit Ent⸗ 
ſchiedenheit ausgeſprochen. Die im Geſetzentwurf 
beabſichtigte Kontingentirung würde für die 
dortigen Kreiſe zu einer gewaltſamen Ein- 
ſchränkung des Rüben baus um mehr als ein 
Drittel des jetzigen Standes führen. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß dadurch den 
bäuerlichen Landwieten und kleinen Gutsbeſitzern 
der Rübenbau gänzlich genommen wird. Aber 
auch für die größeren Rübenbauer wird eine 
ſo beträchtliche Einſchränkung des Rüben baues 


leuchteten Ankleideſpiegel ihren Straßenanzug 
zurecht: den kleidſamen Winterhut aus Sammet 
und Goldſpitzen und den koſtbaren mit Pelz 
beſetzten ſeidenen Mantel. Schminke und Puder 
hatte ſie von jeher verſchmäht, war auch der⸗ 
ſelben unbenötigt. Einer ihrer anziehendſten 
äußeren Reize blieb die reine, blendende Haut⸗ 
farbe. Während ſie ſich die feinledernen ſand⸗ 
farbigen Handſchuhe langſam über die Hände 
zog, hafteten ihre Blicke unwillkürlich an ihrem 
Spiegelbild. Sie wußte und ſah es, daß ſie 
noch jung und reizvoll genug ausſah, um Leiden⸗ 
ſchaft entfachen zu können, aber — Herr Gott, 
zu welchem Zweck — dieſen Abend zu welchem 
Zweck! Die brennenden Kerzen beleuchteten 
grell das langſam in ihre Wangen aufſteigende 
Rot. Statt mit der Kraft des Willens Ent⸗ 
ſagung, Selbſtüberwindung und Selbſtbe⸗ 
ſcheidung zu üben, die Schwächen ihrer Natur 
zu bekämpfen, hatte ſie ſich charakter⸗ und wider⸗ 
ſtandslos in alle Verſuchungen hineinziehen 
laſſen, ihr beſſeres Selbſt in dem Strudel der 
Genüſſe verloren und gedachte nun, wo ein 
Abgrund vor ihr gähnte, ſich ganz zu ent⸗ 
würdigen, die Gaben, die ihr der Schöpfer zur 
eigenen und Anderer Freude in ſeiner Güte 
geſchenkt, zum Mittel erbärmlichſter Koketterie 
zu gebrauchen. Gleichwie ihre Augen nach 
langer, totenähnlicher Bewußtloſigkeit wieder 
zum Leben erwacht waren, ſo erhellte ſich auch 
ihre Seele nach langer, ſtiller Einkehr in klarerer 
Erkenntnis der begangenen Fehler. Nach und 
nach verſchwamm die Farbe ihres Geſichts in 
ein blaſſeres Rot. Etwas mehr Ruhe trat in 
die Züge, etwas Feſtes, ein ernſter Stolz. 


— . —.... —. —. — — — 

e auswärts: Berlin: 

Rudolf Moſſe, Invalldendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Salbe, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Köni 


Haaſenſtein und Vogler, 


göberg ac, 


eintreten müſſen, daß für die ganze Gegend eine 
landwirtſchaftliche Kriſis unabwendbar ift, 

— Eine Kinderei nennt es die „Köln. 
Volksztg.“ und nicht mit Unrecht, daß bei der 
Wahl des Präſidenten und des erſten Vize⸗ 
präfidenten des Reichstages ein (natürlich für 
ungiltig erklärter) Zettel abgegeben wurde, auf 
welchem „Papſt Leo XIII.“ ſtand. 

— Die ſozialdemokratiſche Frak⸗ 
tion wird im Reichstage eine Reihe von 
Initiativanträgen einbringen. Darunter be⸗ 
findet ſich die Aufhebung der SS 95, 97, 99 
und 101 des Strafgeſetzbuchs über Majeſtäts⸗ 
beleidigungen, ferner ein Reichsvereinsgeſetz, 
wonach allen Reichsangehörigen ohne Unterſchied 
des Geſchlechts und des Alters das Vereins⸗ 
recht zuſtehen ſoll, abſolute Streik⸗ und Boykott⸗ 
freiheit verlangt und die polizeilicde Anmeldung 
von Verſammlungen beſeitigt wird. Ferner 
ſoll der Artikel 31 der Reichsverfaſſung dahin 
abgeändert werden, daß auf Verlangen des 
Reichstags nicht blos jede Unterſuchungs⸗ 
und Zivilhaft, ſondern auch jede Strafhaft 
gegen ein Mitglied desſelben für die Dauer 
der Sitzungsperiode aufgehoben werden muß. 

— Gegen die ſozialdemokratiſchen 
Vereine, die von dem Polizeipräſidenten 
von Berlin wegen Vergehens gegen das 
Vereinsgeſetz aufgelöſt ſind, wird auf Beſchluß 
des Landgerichts 1 Berlin dem Antrag der 


Staats anwaltſchaft entſprechend Anklage erhoben. . 


Die vom Polizeipräſidenten angeordnete vor⸗ 


läufige Schließung iſt vom Gericht bestätigt 


worden. 

— Alle größeren Parteien, ſo ſchreibt die 
„Korreſpondenz für Zentrumsblätter“, in Bezug 
auf die Schließung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Berliner Wahlver⸗ 
eine haben eine allgemeine oder territorial 
verteilte Organiſation für den Betrieb von 
Wahlangelegenheiten. Dieſe Zentral-, Pro- 
vinzial-, Kreis: und Lokalkomitees ſtehen natur⸗ 
gemäß unter einander in Verbindung, und ſie 
löſen ſich keineswegs in der Zwiſchenzeit zwiſchen 
zwei Wahlen vollſtändig auf. Wenn die 
Rechtsanſicht die Oberhand behält, daß die 
Privilegien für Wahlvereine bloß in der Zeit 
zwiſchen Ausſchreibung und Vornahme der 


trockenen Lippen. — Im Begriff, die Hausthür 
hinter ſich zuzuziehen, drängte ſich plötzlich der 
kleine Guſtav dazwiſchen. 

„Wohin fährſt Du, Mama — darf ich mit⸗ 
kommen? Bitte, bitte,“ bettelte das Kind. 

„Nein — nein,“ wehrte Adelheid ihn ab, 
beſann ſich dann plötzlich anders, hieß ihn 
Mantel und Hut holen und mit einſteigen. 

Im Wagen ſaß ſie regungslos in aufrechter 
Haltung da, mit einem fremden, feſten, hoch⸗ 
mütigen Zug im Geſicht. Der Junge plauderte 
krauſe Dinge, worauf ſie mechaniſch Ja und 
Nein ſagte oder: Still — ſtill. Sie hielt die 
Hand des Kindes feſt in der ihrigen, einmal 
drückte ſie es in einer plötzlichen Auſwallung 
an ſich und küßte die helle Kinderſtirn. 

Es währte eine ganze Zeit, bis das Klappern 
der Wagenfenſter, das Stoßen und Rollen der 
Räder, das ganze ohrenbetäubende Geräuſch 
um ſie her aufhörte und ſie am Ziel war. Der 
Kutſcher erhielt den Befehl, zu warten. Er zog 
ſich den Mantelkragen hoch und die wollene 
Pferdedecke feſter um die Knie. Es war kalt 
draußen. 

Adelheid blickte um ſich. Eine kurze, breite, 
wenig charakteriſtiſche Straße zog ſich im Licht 
der Gaslaternen zu beiden Seiten dahin. Ver⸗ 
einzelte der hübſchen, architektoniſch reich ver⸗ 
zierte Häuſer zeigten kleine Vorgärten. Auch 
das Haus Nr. 6, durch deſſen Gitterthür ſie 
jetzt mit dem Knaben an der Hand hindurch 
ſchritt. 

„Sei ſtill — recht ſtill,“ flüſterte ſie dem 
Kinde zu, während ihre zitternde Hand auf den 


Sie trat langſam vom Spiegel fort und ſchritt] Knopf der elektriſchen Schelle drückte. 


der Thür zu. Es begegnete ihr Niemand 
draußen, deſto beſſer. 


können. Ihr Atem ging kurz über die faſt 


Nach ein paar Augenblicken that ſich die 


Sie hätte ſchlecht ſprechen] Thür auf und dann ſtand fie in dem matt er- 


hellten Hausflur dem Bewohner gegenüber. 


che 
— 
et 


zum achtenmal mit einem U:berfhuß abſchließe, 
und beſprach eine Reihe finanzieller Fragen. 
Italien. 

Im abeſſiniſchen Feldzug haben die Italiener 
eine Niederlage erlitten. Die „Agenzia St fani“ 
meldet aus Maſſauah: General Baratieri 
telegraphirte aus Baraſchit, daß die aus 
5 Kompagnien beſtehende Kolonne des Majors 
Toſelli, welche ſich bei Ambalagi befand, am 
Sorntag plötzlich von der ganzen ſchoaniſchen 
Armee angegriffen und umzingelt wurde. 
General Avimondi, hatte mehrfach an Toſelli 
den Befehl geſchickt, ſich zurückzuziehen; der 
Befehl ſcheint aber nicht angekommen zu ſein. 
General Avimondi welcher vorwärts marſchiert 
war, um Toſelli zu unterſtützen, traf auf der 
Mitte des Weges zwiſchen Makalle und 
Ambalagi auf den Feind, worauf ſich ein 
Gefecht entſpann. Avimondi vereinigte ſich 
dann mit Offizieren und 300 Askaren, welche 
von Ambalagi zurückkamen, und zog alle ſeine 
Truppen in größter Ordnung bei Malalle 
zuſammen; ſodann marſchirte er nach Adagamus 
nachdem er in Makalle eine ſtarke, gut mit 
m verſehene Beſatzung zuröckgelaſſen 
atte. 
Pagella und Bazzani haben ſich Avimondi an⸗ 
geſchloſſen. Militäriſche Blätter rechnen den 
Ver luſt, ohne den des Generals Avimondi mit: 
zuzählen, auf 1200 Mann und 15 Offiziere. 
Toſelli iſt tot. Sehr bedenklich iſt, daß die 
Italiener gezwungen ſind, über Makalle hinaus 
ſich nach Norden zurückzuziehen. Man rechnet 
auf eine Belagerung Makalles, das für 
3 Monate verproviantirt iſt. Wahrſcheinlich 
werden die Italiener bei Adigrat eine Ent⸗ 
ſcheidungsſchlacht liefern. — Die ſchoaniſche 
Armee wird auf 20 000 Mann geſchätzt. 

Der König Humbert ſtattete am Montag 
dem Miniſterpräſidenten Crispi, der wegen 
eines leichten Unwohlſeins das Zimmer hütet, 
einen Beſuch ab, um mit ihm über die Nach⸗ 
richten aus Afrika zu beraten. Wie weiter 
mitgeteilt wird, iſt der Miniſterrat darüber 
einig, dem General Baratieri die notwendigen 
Mittel zu einem raſchen und energiſchen Vor⸗ 
gehen zu gewähren, um ein für alle Mal zu 
einem glücklichen Ende zu gelangen. 

Frankreich. 

Gegen den Präſidenten Faure iſt eine 
regelrechte Kampagne eingeleitet worden, welche, 
wie es ſcheint, von einem Teile der Monarchiſten 
und Klerikalen unter Führung des ehemaligen 
boulangiſtiſchen Deputirten de la Haye ausgeht. 
Es wurde mit Enthüllungen aus dem Familien⸗ 
loben des Präſidenten Faure gedroht, in der 
Ab ſicht, ihn zur Demiſſion zu veranlaſſen. 
Nunmehr bringt der „Figaro“ eine Veröffent⸗ 
lichung über die Heiratsgeſchichte des Präſi⸗ 
denten, die aus dem Elyſee herrühren ſoll. 
Darnach hat der Präſident ein Mädchen ge⸗ 
heiratet, deſſen Vater ſeine Frau vier Monate 
nach der Heirat verlaſſen hat, nachdem er 
außer der Mitgift ſeiner Gattin ihm anver⸗ 
traute Fonds verſchwendet hatte. Dieſe Geſchichte 
der Heirat des Präſidenten gereicht Herrn 


Unterhaltung verträgt keinen Zeugen. Das 
müßten Sie doch wiſſen, meine Gnädigſte. Iſt 
Ihnen alſo“ — er betonte jedes einzelne Wort 
unter einem unangenehmen Aufflackern ſeiner 
liſtigen Augen — „an einer befriedigenden Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen ung etwas gelegen, fo 
ſchicken Sie den Knaben nach Hauſe. Ihr 
Wagen wartet ja draußen.“ 

„Ich bedaure, ohne das Kind Ihr Haus 
nicht verlaſſen zu können.“ 

„Hm, hm — dann wären wir ja bald im 
Reinen. Kaum nötig, daß Sie Platz nehmen, 
meine Gnädigſte.“ 

Er ſtreckte den Arm hoch und drehte die 
niedrig geſchraubte Flamme des Kronleuchters 
auf, zog dann aus ſeiner Bruſttaſche eine An⸗ 
zahl Papiere und ſagte: „Sie wünſchen dieſe 
zuſammen auf hundertundzehntauſend Mark 
lautenden Wechſel prolongirt zu ſehen. Geht 
mit dem beſten Willen nicht, ſo geringfügig die 
Summe für mich iſt — ich habe Geld eben 
jetzt nötig, habe — bah, warum Auseinander⸗ 
ſetzungen machen — warum weiter darüber 
reden. Sie haben Eile und ich auch — 
wenn —“ 

„Sie beſtehen alſo auf der Einlöſung — 
auf dem Termin? Warum haben Sie mich 
dann hierher gebeten?“ preßte Adelheid hervor. 

„Warum — warum —“ er lächelte cyniſch 
— „eine jo ſchöne, anbetungswürdige Frau wie 
Sie brauchte doch nicht zu fragen. Blicken Sie 
nicht ſo ſtolz, meine Verehrteſte. Ich habe 
Ihnen meiner Meinung nach keinen Grund zu 
ſo verletzender Unnahbarkeit gegeben. Sprechen 
wir alſo mit etwas mehr Wärme zu einander. 
Wohl wäre ich geneigt, die Wechſel zu prolon⸗ 
giren — das heißt unter Umfländen — ver: 
ſtehen Sie mich — unter Umſtänden.“ 

„Unter welchen Bedingungen denn?“ fragte 
ſie kurzatmig. 

Er zog die Achſel hoch und die Lippen breit, 
indem er von ihr auf den Knaben ſah. „Neben⸗ 
an,“ ſagte er, „habe ich ein ſchönes Bilderbuch, 
das beſieh Dir einmal, kleiner Mann,“ und da⸗ 
mit führte er Guſtav fort ins andere Zimmer. 

(Fortſetzung folgt.) 


Wahl in Kraft treten, ſo können alle miß⸗ 
liebigen Parteien in der Beſorgung ihrer 
Wahlgeſchäfte behindert werden. Bei einer 
weitgehenden Auffaſſung der Begriffe „Verein“ 
und „Verbindung“ laſſen ſich in allen Partei⸗ 
lagern Organiſationen finden, die der vor⸗ 
läufigen Schließung und demnächſtigen Anklage 
Stoff böten. Das Geſetz hätte ſich ein un⸗ 
mögliches, namentlich auf die modernen Ver⸗ 
hältniſſe durchaus nicht paſſendes Ziel geſetzt, 
wenn es darauf ausginge, jede mit Staatsan⸗ 
gelegenheiten fi befaſſende Geſellſchaft auf 
einen Iſolirſchemel zu ſetzen und die Fühlung 
mit anderen pol 'tiſchen Körperſchaften zu ver⸗ 
hindern. Die Anwendung dieſer zweifelhaften 
Paragraphen erregt deshalb ſo großes 
Aergernis, weil die Betroffenen auf Leute 
weiſen können, die ungeſtraft und unbehindert 
im Weſenlichen dasſelbe thun. 

— Der Handlanger Joſef Weierbroich aus 
Vierſee hatte der „Volksztg.“ zufolge einen 
Maſchinenſchloſſer aus demſelben Orte wegen 
Majeſtätsbeleidigung denunzirt. W. 
hatte den Denunzirten in einer Wirtſchaft be⸗ 
läſtigt und war von ihm mit einer nicht gerade 
höflichen, von entſprechender Geſte begleiteten 
Redensart zurückgewieſen worden. Nun hingen 
an der gegenüberliegenden Wand die Bildniſſe 
des Kaiſerpaares. Das gab W. den Gedanken 
ein, Worte und Bewegung ſeines Gegners als 
gegen jene Bilder gerichtet zu bezeichnen. Der 
Sachverhalt wurde bald klargeſtellt und Weier⸗ 
broich wegen falſcher Anſchuldigung unter An⸗ 
klage geſtellt. Das Gericht in Krefeld verurteilte 
ihn zu vier Monaten Gefängnis. 

— ET SOETERETGEERE) 


Ausland. 


Oeſterreich ⸗Uugarn. 

In der Generaldebatte des öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſes über das Budget beklagte 
fi der jungezechiſche Abgordnete Stransky über 
die Bedrückung der böhmiſchen Nation und er⸗ 
klärte, wenn der Miniſterpräſident ein treuer 
Ratgeber der Krone ſein wolle, ſo könne er 
dem Kaiſer zu deſſen 50jährigem Regierungs⸗ 
jubiläum keine größere Freude bereiten, als 
durch Maßnahmen, welche das böhmiſche Volk 
ſtaatsrechtlich befciedigten. Der konſervative 
Abgeordnete Treuenfels ſprach für das Budget 
und hob die Notwendigkeit ſtärkeren religlöſen 
Lebens hervor. Der Antiſemet Schleſinger 
griff auf das heftigſte die ungariſche Regierung 
on und erhielt einen Ordnungsruf vom 
Präfibenten, welcher den rohen Ton bedauerte. 
Dos deutſch⸗liberale Abgeordnete Demel bezeich⸗ 
nete die Bewilligung des Budgets als Staats: 
 notwenbdigkeit; die Bewilligung könne nur ver⸗ 
weigert werden, wenn man der Regierung 
Mißtrauen entgegenbringe. Die Partei des 
Nebners habe kein Mißtrauen gegen die Re⸗ 
gierung und ſtimme für das Budget. Nachdem 
der Slowene Gregorcie dagegen geſprochen und 
ſich über die Zurückſetzung der floweniſchen 
Sprache beklagt hatte, hob der Pole Milewski 
hervor, daß erfreulicherweiſe der Voranſchlag 


„Und da ſage man, daß die Damen nicht 
pünktlich ſein ſollen! Eine Minute vor Sieben 
noch, meine verehrteſte Frau. Ich mache Ihnen 
mein Kompliment.“ 

Mit dieſen etwas gedämpft geſprochenen 
Worten empfing Herr Menke ſeinen Beſuch, 
wobei ſich ein breites, ſchmunzelndes Triumph⸗ 
lächeln auf ſeinem Epikuräergeſicht ausbreitete. 

„Aber was ſehe ich,“ fügte er ſogleich hinzu, 
„Io viel ernſte Falten auf der Stirn, ſchöne 
Frau! Nicht doch — wir haben in dieſer 
Stunde, denke ich, Beide recht viel Freundlichkeit 
nötig — und Geduld — viel Geduld,“ betonte 
er und rieb ſich die weißen, runden Hände. 

Noch hatte er den Knaben an Adelheids 
Seite nicht geſehen; er öffnete ein elegant ein⸗ 
gerichtetes, hal berhelltes Zimmer, durch das 
man in einen anderen, im Gegenſatz zu dieſem 
ſtrahlend erleuchteten Raum blickte, in dem ein für 
zwei Perſonen gedeckter, mit Kryſtall und Silber 
reich geſchmückter Tiſch ſtand. Die unaufge⸗ 
korkten, in ſilbernem Eiskübel ſtehenden Selt- 
flaſchen darauf zeigten, daß die Tafel noch un⸗ 
berührt geblieben war. Mit einer bezeichnenden 
Bewegung dahin bemerkte der wohlgelaunte 

err: 


„Ich hoffe, meine verehrteſte Frau, Sie 
geſtatten mir, Ihnen eine kleine Erfriſchung 
darzureichen, ehe wir unſeren Kopf mit lang⸗ 
weiligen Zahlen beſchäftigen und mit Additionen 
anſtrengen. Es läßt ſich danach —“ 

Adelheid unterbrach ihn. Ihre Stimme 
zitterte. 

„Sie ſind ſehr aufmerkſam,“ ſagte ſie, 
„leider muß ich danken. Abgeſehen davon, daß 
mich ärztliches Proteſt abhält, auch nur einen 
Tropfen Wein zu genießen —“ 

„So ſteht Ihnen jedes andere Getränk zur 
Verfügung, meine ſchönſte Frau —“ unterbrach 
er fie, „ſoll ich — darf ich —* 

„Abgeſehen davon,“ fuhr ſie in Haſt fort, 
zmuß ich wegen des Knaben bald wieder zu 
Haufe fein. Seine Schlafzeit rückt heran.“ 

„Ei, was ſehe ich! Sie kommen nicht 
allein?“ Sein Geſicht verzerrte ſich zu einer 
ſauerſüßen Grimaſſe. „Das ift bös. Unſere 


Die italieniſchen Offiziere Bodrero, 


Faure nur zur Ehre, und die Veröffentlichung 
war ein geſchickter Schachzuß, um den mit 
dunkeln Enthüllungen drohenden Treibereien 
ein Ende zu machen. 

Aitons Auslieferung ſcheint wieder in 
Frage geſtellt zu ſein. Juſtizminiſter Ricards 
Vorgehen im Falle Aton wird wahr⸗ 
ſcheinlich die Verweigerung der Aus lieferung 
Ar tons nach ſich ziehen, da man in England 
geneigt iſt, eine Angelegenheit, in die ein 
Juſtizminiſter durch geheime Sendboten und 
Urterhandlungen eingreift, als politiſche anzu⸗ 
ſehen. 

Türkei. 

In Konſtantinopel iſt Said Paſcha nun 
doch in ſeine Wohnung zurückgekehrt. Ob die 
Abgeſandten, die der Sultan von neuem 
geſchickt hat, ihm Garantien für ſeine Sicherheit 
gegeben haben, iſt bisher nicht mitgeteilt 
worden. Es iſt auch noch nicht in zweifelloſer 
Weiſe aufgeklärt, was eigentlich Said Paſcha 
bewogen hat, den engliſchen Botſchafter um 
Schutz zu bitten. Als beſibeglaubigte Meldung 
gilt eine Auslaſſung der „Pol. Korr.“, nach 
welcher die gegenwärtige Umgebung des 
Sultans, in Said Paſcha die Hauptgefahr und 
das ſtärkſte Hindernis ihres Einfluſſes er⸗ 
blickend, dieſem eine Falle legte, indem fie 
einerſeits den Sultan bewog, Said Paſcha eine 
Wohnung im Pilonz⸗Kiosk anzubieten, damit er 
(der Sultan) ſeinen oberſten Ratgeber ſtets zur 
Hand hab', andererſeits aber durch Freunde 
Said Paſchas dieſem den Wunſch des 
Sultans als große Gefahr für feine perfönliche 
Sicherheit hinſtellen ließ. Jedenfalls wirft die 
Flucht Said Paſchas ein ſcharfes Schlaglicht 
auf die Wirtſchaft am Hofe des Sultans. Er 
ſoll ſich garz und gar in den Händen einer 
intriganten, gewiſſenloſen egoiſtiſchen Serail⸗ 
klique befinden. 


Provinzielles. 


Kreis Culm, 9. Dezember. Geſtern Mittag um 
1½ Uhr brach beim Beſitzer Golembiewski in Abbau 
Liſſewo Feuer aus. Scheune und Stall waren bei 
dem großen Sturm bald ein Feuermeer; das Wohn⸗ 
haus brannte an einem Giebel, und auch das Dach 
hatte ſchon Feuer gefangen. Der ſchnell herbeige⸗ 
eilten Freiwilligen Feuerwehr gelang es trotz des 
großen Sturmes, das Feuer am Hauſe zu löſchen. 

d Schwetz, 10. Dezember. Geſtern Abend in der 
ſiebenten Stunde brannten die Wohn- und Wirtſchafts⸗ 
gebäude des Kätners Wierczinkowski in Ehrenthal voll⸗ 
ſtändig nieder. Einiges Mobiliar konnte gerettet 
werden. Das Feuer brannte in der Scheune auf. W. 
iſt wenig verſichert. 

Von der e Kreisgrenze, 
9. Dezember. Vie Eigenthümer uraski'ſchen Ehe⸗ 
leute aus Kgl. Gotzarkowo, Kr. Strasburg, kamen 
Sonnabend ſpät von der Stadt zurück und hatten 
eine alte Mutter und zwei Kinder zu Hauſe gelaſſen. 
Während die alte Frau nun an den Brunnen ge⸗ 
gangen war, warfen die Kinder die brennende Lampe 
vom Tiſch und ehe Hilfe zur Stelle war, brannten 
bereits mehrere Gegenſtände in der Stube. Die alte 
Frau wollte die brennenden Betten retten und zog 
ſich dabei recht ſchwere Brandwunden zu. Die Kinder 
ſiud ohne Verletzungen geblieben. 

Neumark, 9. Dezember. Der Schreiber H., 
welcher eine Verbeſſerung ſeiner Lage herbeiführen 
wollte, ſiedelte nach Berlin über; dort fand er aber 
nicht das erhoffte Glück und kehrte deshalb heim. Am 
Sonnabend früh wurde er nun unter der Drewenz⸗ 
brücke in Bratian auf dem Eiſe beſinnungslos mit er⸗ 
frorenen Gliedmaßen und am Kopfe blutend gefunden 
und ins hieſige Kreiskrankenhaus eingeliefert, wo er 
heute noch nicht zur Beſinnung gekommen iſt. Da 
ſeine Taſchen mit Steinen angefüllt waren, wird an⸗ 
genommen, daß H. ſich hat das Leben nehmen wollen. 

Marienburg, 9. Dezember. Die Zuckerfabrik 
Altfelde hat in der diesjährigen Kampagne nicht 
400 000 Zentner, ſondern 566 910 Zentner Rüben 
verarbeitet. 

Danzig, 10. Dezember. Unter Vorſitz des zum 
Senatspräſſdenten ernannten Landgerichtsdirektors 
Münſche⸗Thorn verhandelte heute das Schwurgericht 
bis 8 Uhr Abends gegen den ſeit ſechs Monaten in 
Unterſuchungshaft befindlichen früheren Direktor der 
Danziger Schifffahrts und Seebad⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
„Weichſel“, Konſul Alexander Gibſone, wegen Münz⸗ 
verbrechens, Betruges und Vergehens wider das 
Aktiengeſetz. Derſelbe hat durch Ausgabe gefälſchter 
Aktien die von ihm bis Anfangs Mai d. Js. ge⸗ 
leitete Geſellſchaft um 184 000 Mk. geſchädigt, wodurch 
aber der Fortbeſtand derſelben nicht erſchüttert wurde, 
da der Vermögensbeſtand derſelben über 600 000 Mk. 
betrug. Die Geſchworenen ſprachen über den Ange⸗ 
klagten das Schuldig in vollem Umfange der Anklage 
aus, unter Verſagung von mildernden Umſtänden. 
Der Staatsanwalt beantragte ſodann zehn Jahre 
Ja 5 Ebrverluſt auf die Dauer von zehn 

ahren und 10 000 Mk. Geldſtrafe oder noch acht 
Monate Zuchthaus. Der Gerichtshof erkannte auf 
ſieben Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt auf die Dauer 
von ſieben Jahren und 6 000 Mk. Geldſtrafe, event. noch 
acht Monate Zuchthaus. 

Danzig, 9. Dezember. Es iſt nunmehr beftimmt 
worden, daß am 1. Oktober u. J. der neue Zentral⸗ 
Bahnhof als ſolcher in Betrieb genommen wird. 
Allerdings kann das endgültige Empfangsgebäude bis 
1155 nicht hergeſtellt werden. Für die Bauzeit ſoll 
daher ein proviſoriſches Gebäude dienen. Gleichzeitig 
mit der Eröffnung des Zentralbahnhofes fol auch der 
elektriſche Betrieb der hieſigen Straßenbahnlinien be⸗ 
ginnen. Man hofft bis dahin die Umwandlung auf 
ſämtlichen Linien und die neue Führung der Haupt⸗ 
linien über den Kohlen⸗ und Holzmarkt zu vollenden. 

Wang 9. Dezember. Dem Oberbürgermeiſter 
Dr. Baumbach iſt vom Kaiſer die zur Erinnerung an 
die Einweihung der erneuerten Schloßkirche in Witten⸗ 
berg am 31. Oktober 1892 geſtiftete Denkmünze ver⸗ 
liehen worden. 

Zoppot, 9. Dezember. Der hier ſtationirte 
Gendarm Blum verhaftete geſtern bei Schmierau 
einen ruſſiſchen Deſerteur und lieferte ihn dem hieſigen 
Polizeiamt ein. Dieſes übergab den Flüchtling dem 
ruſſiſchen Konſultat in Danzig zur Rückbeförderung in 
die Heimat. 

Konitz, 7. Dezember, Ein unheimlicher Vorfall 
hat ſich dieſer Tage in der Wohnung des Profeſſors 


Paszotta abgeſpielt. Dort wurde ein Mädchen in der 
Nacht durch ein Geräuſch geweckt und erhielt auf die 
Frage: „Wer iſt da?“ von einer männlichen Stimme 
die Antwort, ſie ſolle keinen Lärm machen, er (der 
nächtliche Eindringling) wolle nur ein Glas Waſſer 
haben. Durch das nunmehr erſt recht anhebende Ge⸗ 
ſchrei des Mädchens wurden die Hausbewohner er⸗ 
weckt und der Sohn des Hauſes, Aſſeſſor Paszotta, 
ſah durch das Fenſter ein unbekanntes Individuum 
ſich vom Hauſe entfernen. Ein der That verdächtiges 
ſchon vorbeſtraftes Individuum iſt in der Perſon des 
Fleiſchers Wogatzki verhaftet worden. 


Königsberg, 8. Dezember. In der Nacht vom 
4. zum 5. November d. J. wurde, wie wir ſeinerzeit 
mitteilten, der Füſilier Benger von der 12. Kompagnie 
des Grenadierregiments König Friedrich III. (J. Oft: 
preußiſches Nr. 1), während er vor dem in der Nähe 
des Sackheimer Thores belegenen Wagenſchuppen des 
Pionierbataillons Poſten ſtand, von den drei hieſigen 
Arbeitern Michaelis, Franz Funk und Rudolf Findel⸗ 
kling thätlich angegriffen, namentlich mit Steinen nach 
ihm geworfen. Der Grenadier ſah ſich gezwungen, 
von ſeiner Schußwaffe Gebrauch zu machen. Michaelis 
blieb zur Stelle tot, dem Funk drang die Kugel durch 
die Bruſt und ging zum Rücken hinaus. An dieſer 
ſchweren Verwundung liegt der ſo Getroffene noch heute 
im St. Eliſabeth⸗Krankenhauſe und dürfte kaum am 
Leben zu erhalten ſein. Findelkling hatte ſich durch 
die Flucht gerettet. Am vergangenen Sonntag war 
der Kommandeur des Grenadierregiments König Fried⸗ 
rich III., Oberſt v. Ende, mit dem Grenadier Benger 
zum kommandirenden General der Infanterie, Grafen 
Fink von Finkenſtein, befohlen, woſelbſt Benger aus 
der Hand des Herrn Generals das ihm verliehene 
Allgemeine Ehrenzeichen unter anerkennenden Worten 
für ſeine Entſchloſſenheit empfing. Außerdem wurde 
Benger an dem tags darauf abgehaltenen Regiments⸗ 
appell durch den Regimentskommandeur zum Gefreiten 
befördert. Uebrigens wird noch mitgeteilt, daß der 
Gefreite Benger nicht in ein anderes Regiment verſetzt 
wird, ſondern bei ſeiner Kompagnie verbleibt. 


Crone a. Br., 10. Dezember. Der wegen ver⸗ 
ſuchten Mordes zu lebens länglicher Zuchthausſtrafe 
verurteilte Strafgefangene Nowitzki, weicher ſeit mehr 
als 25 Jahren in der Königlichen Strafauſtalt in 
Kronthal internirt war, iſt infolge ſeiner guten 
Führung vom Kaiſer begnadigt worden. 


Lokales. 
Thorn, 11. Dezember. 

— l[ Handelskammer! für Stadt und 
Kreis Thorn, Sitzung am 10. Dezember, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr. Der Herr Vorſitzende talt 
zunächſt mit, daß der Antrag der hieſigen 
Handelskammer, die Wiedereinführung der 
direkten deutſch⸗polniſchen Tarife bis zur Er⸗ 
ledigung des § 10 des Berner Uebereinkommens 
aue zuſetzen, welchem fi alle Handelskammern 
mit Ausnahme von Königsberg und Darzig 
angeſchloſſen hatten, im Ausſchuſſe des deutſchen 
Handelstages zur Beratung gekommen ſei, der 
Antrag iſt aber abgelehnt worden, weil die 
Unterſchiede der Frachten im direkten Verkehr 
und im gebrochenen Verkehr geringer ſind, als 
angenommen wurde. — Zu bem dem Reichs⸗ 
tage vorliegenden Geſetzentwurf über die Be⸗ 
kämpfung des unlauteren Wettbewerbes liegen 
der Kammer zwei Petitionen vor. Die A Iteften 
der Kaufmannſchaft zu Magdeburg widerſtreben 
zwar nicht dem Grundgedanken des Geſetz⸗ 
entwurfs, glauben aber doch, daß eine unnötige 
Beläſtigung der Gewerbetreibenden vermieden 
werden müſſe und ſchlagen daher einige Ab⸗ 
änderungen des Geſetzentwurfes vor; die Pe⸗ 
tition des Verbandes der Flaſchenfabrikanten 
Deutſchlands geht gegen die Beſtimmung des 
Geſetzentwurfs vor, welche eine Aichung ſämt⸗ 
licher Flaſchen herbeiführen will; etwa die Hälfte 
aller hergeſtellten Flaſchen wäre unbrauchbar, 
wenn der Aichzwang eingeführt würde, da ſich 
von vornherein den Flaſchen nicht anſehen läßt, 
ob fie aichfähig find, und dem deutſchen Wein⸗ 
handel würde ferner durch den Aickzwang die 
Konkurrerz ſehr erſchwert, auch würde eine 
große Verteuerung der Flaſchen herbeigeführt 
werden. Herr Stadtrat Schirmer giebt zu, daß 
bei Weinflaſchen ein Aichzwang nicht erforder⸗ 
lich ſei, da der Flaſcheninhalt hier wenig 
differire, dagegen ſei bei Bier- und Selter⸗ 
flaſchen der Unterſchied mitunter ein ſehr er⸗ 
heblicher. Herr Stadtrat Fehlauer hält eine 
geſetzliche Beſtimmung für angebracht, welche 
einen Minimalgebalt für Bier⸗ und Säalter⸗ 
flaſchen vorſchreibt. Der letzteren Petition 
ſchließt ſich die Handelskammer ſodann an. — 
Herr Roſenfeld hot bei Gelegenheit der letzten 
Bezirkseiſenbahnratsſitzung die Angelegenheit der 
Bahnhofsſperre zur Sprache gebracht, es iſt 
ihm aber mitgeteilt worden, daß ſich in dieſer 
Angelegenheit jeder Dit, welcher Beſchwerden 
anzubringen hat, an die Eiſenbahndirektion 
wenden müſſe, welcher ſein Bahnhof unterſteht. 
— Es iſt wieder ein Verzeichnis zweif lhafter 
Firmen im Auslande eingegangen; ebenſo ein 
Schreiben des Handelsminiſters über die 
Handels verhältniſſe in Serbien. — Herr Moritz 
Leyſer beklagt ſich darüber, daß von ihm bei 
ſeiner kürzlichen Anweſenheit in Wloclawek trotz 
einer kürzlich ergangenen gegenteiligen Verfügung 
die Löſung eines Patentſcheines in Höhe von 
42 Rubel gefordert worden ſei, welche Summe 
ihm aber ſchließlich wieder zurückgeſtellt wurde. 
Um ähnlichen Vorkommniſſen für die Zukunft 
vorzubeugen, will die Kammer beim Herrn 
Handelsminister vorſtellig werden. — Herr Stadt⸗ 
rat Fehlauer machte ſtatiſtiſche Mitteilungen aus 
dem Poſt⸗ und Telegraphenverkehr aus 1893u.94 
ſowie aus dem Haudelsarchiv“. — Herr Roſenfeld 
erſtattet Bericht über die am 28. v. Mts. in 
Königsberg ſtattgefundene Sitzung des Bezirks⸗ 
eiſenbahnrats für die Direktſonsbezirke Brom⸗ 


* 


berg, Danzig und Königsberg; wir haben 
bereits darüber berichtet. Bezüglich Ablaſſung 
eines Tageskurierzuges von hier über Poſen 
nach Berlin wurde Herrn Roſenfeld eine Ein: 
richtung eines derartigen Zuges zugeſagt. Be⸗ 
züglich des Zuges nach Inoweazlaw, walcher 
früher um 3 Uhr 31 Min. abgelaſſen wurde, 
jetzt aber 46 Minuten früher abgeht und 
trotzdem zur gleichen Zeit, 4 Uhr 6 Min., in 
Inowtazlaw eintrifft, wurde eine Abänderung 
durch Späterlegung des Zuges in Aueſicht 
geſtellt. — Ein Antrag Lewin betreffend die 
Behandlung der Kleie wird vorlaufig vertagt, 
bis die neue Verordnung bei den hieſigen Be⸗ 
hörden eingetroffen iſt, nach welcher die aus⸗ 
ländiſche Kleie bei der Zollreviſion einer ver⸗ 
änderten Behandlung unterliegt. — Die Be⸗ 
fugniſſe der Kreisſparkaſſen ſollen angeblich 
dahin erweitert werden, daß die Kaſſen befugt 
find, ſämtliche Bankgeſchäfte abzuſchließen; da 
dieſe Kaſſen aber abgabefrei ſind, wird dadurch 
eine Schädigung der Bankiers befürchtet, wo⸗ 
gegen ſich eine in 2 Exemplaren eingegangene 
Broſchüre wendet. — Der Magiſtrat fragt an, 
ob die Kammer das Pachtverhältnis über den 
Wollmarktplatz zum alten Pachtzins von 200 M. 
prolongiren wolle; die Kammer erklärt ſich 
damit einverſtanden. Der Termin für den 
Wollmarlt im Jahre 1897 ſoll abhängig 
gemacht werden von dem Termin des Woll⸗ 
marktes in Poſen, welcher durch eine ſofortige 
Nachfrage ermittelt werden ſoll. — Herr Liſſack 
verlleſt eine Statiſtik über den Verkehr auf den 
hieſigen Bahnhöfen im Monat Oktober. Aus 
derſelben ergiebt ſich, daß der Getreideverkehr 
auf dem Bahnhof Mocker größer geweſen iſt, 
als auf dem Hauptbahnhofe. Perſonen ſind 
abgefahren auf dem Hauptbahnhofe 19 618, 
Stadtbahnhof 12 920, Mocker 1319. Bei der 
Einfuhr von Schweinen, die ſehr zurückgegangen 
iſt, frägt Herr Stadtrat Schirmer an, wie weit 
die Angelegenheit des Baues einer Bahn nach 
dem Schlachthauſe gediehen ſei; Herr Stadtrat 
Fehlauer entgegnet, daß die Vorarbeiten be⸗ 
endet ſeien und daß es ſich nur noch um die 
Koſtenfcage und darum handele, ob die Forti⸗ 
fikation es geſtatten werde, Schienen auf ihrem 
Terrain zu legen. — Zum Schluß wurde noch 
eine interne Angelegenheit beraten. 

— [Perſonalien aus dem Kreiſe 
Thorn.] Der Referendar Alarich Prowe 
aus Thorn iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt 
worden. 

— [Berleihung des Oberlehrer⸗ 
titels an Volksſchullehrer.] Das 
Kriegsminiſterium hat kürzlich einem ſeminariſtiſch 
gebildeten Lehrer des Militär⸗Waiſenhauſes in 
Potsdam den Titel Oberlehrer verliehen. 
Dieſen Anlaß hat der preußiſche Kultus⸗ 
miniſter zur ſolgenden prinzipiell wichtigen 
Verfügung benutzt: „Der Titel „Oberlehrer“ 
iſt im Allgemeinen die Bezeichnung akademiſch 
gebildeter Lehrer höherer Schulen. Neuerdings 
führen auch die erſten Lehrer der Seminare, 
die in der Mehrzahl akademiſch gebildet ſind, 
dieſen Titel als Amtscharakter. Einzelnen 
Volksſchullehrern iſt er bislang ganz vereinzelt 
verliehen worden, wenn wiſſenſchaftliche 
Leiſtungen fie über den Kreis ihrer Amts⸗ 
genoſſen erhoben. Bei ſeminariſtiſch g. bildeten 
Lehrern ſonſtiger Anſtalten haben ganz beſondere 
Gründe vorgelegen, ſodaß dieſe Fälle ſeltene 
Aus nahmen bilden. Unter den Gründen zu 
einer ſolchen Auszeichnung würde allerdings die 
Penſionirung nach langer verdienſtvoller 
Thätigkeit eine der wichtigſten ſein.“ Deshalb 
hätte der Kultusminiſter gegen die Verleihung 
des Oberlehrertitels an ſehr verdiente Lehrer, 
denen wegen ihrer hervorragenden Thätigkeit 
bereits eine Auszeichnung zu Teil geworben 
iſt, zum Zeitpunkte ihrer Penſionirung nach 
langer Dienſtzeit grundſätzliche Bedenken nicht 
geltend zu machen. — Unſeres Wiſſens iſt 
dieſer Titel insbeſondere an ſeminariſtiſch 
gebildete Lehrer höherer Lehranſtalten verliehen 
worden und giebt es gegenwärtig in Preußen 
etwa 16 noch im Amt: befindliche Gymnaſial⸗ 
oberl hrer mit Seminarbildung. 

— [Beſtrafung der Schulverſäum⸗ 
niſſe.] Den Dberpräfidenten iſt vom Miniſter 
der Unterrichts⸗ ꝛc. Angelegenheiten eine Ent⸗ 
ſcheidung des Kammergerichts vom 7. Januar 
d. J. zur Kenntnis gebracht worden, welche die 
ſchon früher von dieſem Gerichtshofe vertretene 
Anſicht feſthält, daß der Erlaß von Straf⸗ 
androhungen gegen Schulverſäumniſſe nicht 


H Erinbann'* Taschenuhren 
in Gold und Silber 


find die beiten u. billigften, ug 
1 orn, Culmerſtraße Nr. 5. 


Feuer- und diebesſichere 


Geidſchränke, 


auch Patent Arnheim, ſowie 


eiſerne Caſſetten 


Robertrilk. 


in kl. möbl. Zimmer iſt billig v. ſof 
zu verm. Paulinerſtr. 2, 2 Trp. n. v. 


Luise Fischer cle 
Konkursmasse. 


Das Lager, beſtehend aus garnirten 
und ungarnirten 


. Damenhüten 2 
in großer Auswahl, Sammeten, Bändern, 
Corſets, Pelzgarnituren und Kinder: 
hüten, wird zu billigen feſten Preiſen 
ausverkauft. 


Max Pünchera, 


1 Lärenpelz, 


zu verkaufen 


Sache der Polizei, ſondern der Schulbehörden 
ſei. In der Verwaltungspraxis war von der 
entgegengeſetzten Auffaſſung ausgegangen. Nach⸗ 
dem indeſſen das königliche Kammergericht die in 
dieſem Sinne erlaſſenen Polizeiverordnungen fort⸗ 
geſetzt für ungültig erklärt hat, hat im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit den Herren Miniſtern des 
Innern und der Juſtiz der Unterrichts⸗ 
miniſter beſtimmt, daß die Aufhebung derſelben 
zu veranlaſſen und ihr Erſatz durch anderweite 
von den Bezirksregierungen ausgehende Ver⸗ 
ordnungen herbeizuführen iſt. In den Re⸗ 
gierungsverordnungen ſoll von der Aufnahme 
neuer materieller Vorſchriften über die Schul⸗ 
pflicht, Schulaufnahme, Schulentlaſſung u. ſ. f. 
abgeſehen werden, ſie ſollen ſich vielmehr auf 
die gedachte formelle Seite der Sache be⸗ 
ſchränken. Die auzudrohenden Strafen ſind 
als Kriminalſtrafen wegen Uebertretungen zu 
behandeln. 

— [Meldung beurlaubter Offi⸗ 
ziere.] Die neulich nach Berliner Blättern 
gemeldete Anordnung, daß beurlaubte Offiziere, 
die länger als 48 Stunden in einer Garniſon 
oder Feſtung verweilen, von jetzt ab nur zu 
einer einmaligen Meldung verpflichtet ſind 
und daß dieſe Meldung entweder perſönlich 
oder ſchriftlich erfolgen dürfe, iſt vom Kaiſer 
auf Vortrag des Kriegsminiſters genehmigt 
worden. Bei kürzerem als 48ſtündigem Auf⸗ 
enthalt beſteht nach § 27 der Garniſondienſt⸗ 
vorſchrift keine Verpflichtung zur Meldung. 

— [Daß die grauen Militär- 
mäntel nicht abgeſchafft werden, wird jetzt 
amtlich vom „Reichsanz.“ beſtätigt. Er erklärt 
die Nachricht für unbegründet, daß beabſichtigt 
ſei, zu dem früheren Mantel für die Armee 
zurückzukehren und Beſchaffungen von Mänteln 
und Paletots aus grauem Tuch nicht weiter 
eintreten zu laſſen. 

—lFahrtvergünſtigung zur 
Berliner Gewerbeausſtellung 1896. 
Am Donnerstag wurde in Berlin eine Zu⸗ 
ſammenkunſt von Vertretern deutſcher Eiſen⸗ 
bahnen, namentlich aber der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen, zur Beratung der Frage abgehalten, 
welche Verkehrsvergünſtigungen für den Beſuch 
der nächſtjährigen Gewerbeausſtellung in Berlin 
in Ausſicht zu nehmen ſeien. Die Konferenz 
einigte ſich, was Preußen anbelangt, der 
„Schleſ. Ztg.“ zuſolge dahin, bei dem Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten zu beantragen, daß 
während der ganzen Dauer der Ausſt lung, 
alſo in der Zeit vom 1. Mai bis zum 15. Ok⸗ 
tober, auf allen Staatsbahnſtationen wöchentlich 
einmal beſondere Rückfahrkarten nach Berlin 
mit zehntägiger Giltigkeit zum einfachen Schnell⸗ 
zug fahrpreiſe ausgegeben werden ſollen, welche, 
ſofern in Einzelfällen nicht aus Betriebsrück⸗ 
ſichten Ausnahmen geboten erſcheinen, zur Be⸗ 
nutzung jeder Art von Perſonen führenden 
Zügen berechtigen ſollen. Die wöchentliche Aus⸗ 
gabe dieſer Rückfahrkarten ſoll aber zu Pfingſten, 
ferner in der Zeit der Enthüllung des Kuyff⸗ 
häuſerdenkmals in Mitt ldeutſchland (18. Juni), 
in der ein außergewöhnlich ſtarker Verkehr mit 
Sicherheit zu erwarten ſteht und beim Beginn 
und Schluß der Sommerferien eine Unter⸗ 
brechung erleiden, weil es nicht angängig er⸗ 
ſcheint, die zu dieſen Zeiten ſchon über die 
Maßen belaſteten Eiſenbahnen noch weiter zu 
beſchweren. Von der Einlegung von Sonder⸗ 
zügen nach Berlin ſoll Abſtand genommen 
werden. Die Süddeutſchen wollen unter etwa 
den gleichen Bedingungen alle vierzehn Tage 
Gewerbeausſtellunge-Rückfahrkarten nach Berlin 
ausgeben. 

— [Weſtpreußiſche Gewerbe⸗ 
ausſtellung in Graudenz 1896] 
Ya ber legten Sitzung des geſchäfte fuͤhrenden 
Ausſchuſſes wurde mitgeteilt, daß wieder in 
einer Reihe von Weſtpreußiſchen Städten von 
den Magiſtraten die Bildung von Ortsaus⸗ 
ſchüſſen für die Ausſtellung angeregt worden 
iſt. Wegen der Ausſtellunge lott- rie ſind die 
Vorverhandlungen angeknüpft und ſchon be⸗ 
ſtimmte Vorſchläge gemacht; dieſe wurden der 
Finanz- und Lotteriekommiſſion zur Vorbe⸗ 
ratung über wieſen. 

— [Das Einbringen von Weih⸗ 
nachtsbäumenl in die Städte iſt nur 


dann geſtotte t, wenn der rechtmäßige Erwerb 
durch ein Ursprungszeugnis nachgewieſen wird. 
Dieſe Zeugniſſe ſind für die Bäumchen aus 
königlichen Forſten von dem Revierverwalter, 
für die aus Kommungalanſtalts- oder Privat⸗ 


g. an. 


Verwalter. 


1 Stube, möbl. o. unmöbl., z. v. Gerſtenſtr. 13. 8 R 


Mittagstiſch in u. auß. d Haufe a Port. d. 
GEN A. Schönknecht, Bäckerſtr. 11 p 2 


Tulmerſtr. 26 ein möbl. Zim. f. 12 M. 3. v. 
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ſind die beiten u. billigſten. 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


Sämmtliche 


Klempuer⸗, Waſſerleitungs⸗ 


und Dachdeckerarbeiten führt billigſt aus 
Baderſtraßſe 20, I. H. Patz, Klempnermeiſter, Schuhmacherſtr. 


Forſten von dem Gemeindevorſtand, Eigentümer 
oder Verwalter der Forſt auszufertigen, 

— [Schwurgericht.] Auch in der zweiten 
Sache, welche geſtern zur Verhandlung kam, war die 
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. In derſelben hatte ſich 
der bereits wegen Sittlichkeitsverbrechens mit 4 
Jahren Zuchthaus beſtrafte Arbeiter Theophil March⸗ 
lewski aus Niemczyk zu verantworten. Auch diesmal 
wieder bildete das Verbrechen der Notzucht und der 
Vornahme unzüchtiger Handlungen mit einem Kinde 
unter 14 Jahren den Gegenſtand der Anklage. Das 
Urteil lautete auf 12 Jahre Zuchthaus und Berluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 10 
Jahren. — Damit endigte die diesmalige und zugleich 
die letzte diesjährige Sitzungsperiode. 

— [Die Fernſprechleitung nach 
Berlin] iſt bereits ſeit Sonnabend unter⸗ 
brochen. Heute Vormittag war dieſelbe ganz 
kurze Zeit benutzbar und gleich Nachmittag 
wieder geſtört. Es wäre, um den Wert der⸗ 
ſelben nicht ganz illuſoriſch zu machen, an der 
Zeit, mit der Legung wenigſtens eines zweiten 
Drahtes zu beginnen. 


— [Der geſtrige Bazar] zum Beſten 
des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes, der von 4 Uhr 
Nachmittags ab in den oberen Räumlichkeiten 
des Artushofes ſtattfand, war auch diesmal 
wieder mit Gaben überaus reichlich beſchickt 
und ſowohl die Verkaufsſtände, hinter denen 
anmutige junge Damen in der lie bens würdigſten 
Weiſe und mit großem Geſchick ihres Ver⸗ 
käuferinnenamtes walteten, als auch die Buffets 
enthielten in bunter Auswahl für jeden Ge⸗ 
ſchmack berechnete Gegenſtände, ſo daß die ſehr 
zahlreich erſchienenen Beſucher des Bazars zu 
dem wohlthätigen Zweck raſch und gern ihren 
Obulus opferten. Das Konzert wurde von der 
Kapelle des 21. Regiments ausgeführt. Der 
Reinertrag des Bazars überſtieg 2000 Mark. 


— [Handwerker⸗Verein.] Auf den 
morgen Abend ſtattfindenden Vortrag des 
Herrn Landgerichtsrats Martell machen wir 
hiermit roch beſonders aufmerkſam. Nichtmit⸗ 
glieder haben Zutritt. 


[Kaufmänniſcher Verein. 
Morgen Abend wird im großen Saale des 
Artushofes Herr Dr. Franz Stern aus Berlin 
einen Vortrag über das Thema „Richard 
Wagners „Lohngrin“ als mittelalterliches Kultur⸗ 
bild“ halten. Da auch Nichtmitgliedern des 
Kaufmänniſchen Vereins der Zutritt geſtattet 
iſt, wollen wir einen recht regen Beſuch des 
Vortrages empfehlen, der bereits in Breslau 
und Poſen unter großem Beifall gehalten 
worden iſt. 


— [Wegen Majeſtätsbeleidigung] 
wurde am Sonntag Abend in Schwetz der 
auch hier durch ſeine Exzentricitäten bekannte 
Schriftſteller und frühere Redakteur Moritz Baad 
aus Berlin verhaftet. 


— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr 
4 Grad C. W.; Barometerſtand: 28 
Zoll 4 Strich. 


— [Gefunden] ein Paar ſchwarze Aermel 
zu einem Radmantel, ein Katalog in der Breite⸗ 
ſtraße, am Poſtſchalter: ein großer Lederriemen, 
ein Paar grauwollene Fingerhandſchuhe, ein 
Paar Glaceehandſchuhe; ein Spazierſtock (weiße 
Knochenkrücke) mit Hundekopf auf der Culmer 
Chauſſee. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
8 Perſonen. 


Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,46 Meter über Null. 


k Gremboczyn, 11. Dezember. Geſtern früh 
ging die dem Herrn Bry in Thorn gehörige Töpferei 
in Flammen auf. Bewohnt wurde die Töpferei von 
dem Zieglermeiſter Herrn Müller, welchem gleichzeitig 
ſämtliches Mobiliar verbrannt iſt. Die aus dem 
Schlaf geſchreckten Bewohner konnten nur durch Ent⸗ 
weichen durch die Fenſter guf ein angrenzendes Dach 
eines Stalles ihr Leben retten, da die Treppen ſchon 
brannten. Angeblich ſind auch 650 Mk. Papiergeld 
verbrannt. Daß Feuen, welches viele Tonwaren und 
ſämtliche Maſchinen zerſtörte, iſt mitten in der Fabrik 
entſtanden. Sowohl die Fabrik als auch das Mobiliar 
ſind verſichert. 


—  L — 


Kleine Chronik. 


* Ein teurer Kuß. In Dresden 
wurde ein italieniſcher Gipsfigurenhändler zu 
zehn Monaten Gefängnis verurteilt, weil er 
auf offener Straße einer jungen Dame einen 
Kuß geraubt hatte. Für einen heißblütigen 
Südländer ift das eiwas hart. 


3 Zimmer, Küche und 


Möblrte Zimmer mit 
miethen 


fof. billig zu verm. 


ſtraße 74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
N N. 


eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhaäng., u. 
Burſchengel. zu verm. Culmerſtr. 12, III. 
Ein möbl. Zimmer für 10 Mk. monatl. zu 
verm. Brückenſtr. Nr. 22, n. v. 3 Trp. 
Möbl. Vorderz. bill. z. v. Schillerſtr. 14. II. 
roßes Zimmer, gut geeignet für ein 
omtoir, apart gelegen, iſt möbl. oder 
unmöbl. v. ſof. zu verm. im Junkerhof. 
enſion zu ver ⸗ 1 
Fiſcherſtraße Nr. 7. billig zu verm. 
1 gut m, Zimmer v. jof. zu verm. Bäckerſtr 6. 


1 kl. möbl. Zim. mit voller Penſion von ö 
Bäckerſtr. 11, part. verw. Areisthierarzt Ullmann, Coppernikusſtr. 39, l. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 11. Dezember. 
Fonds: ſchwach. 10.12.95. 


Ruſſtſche Banknoten. 218,50 218,50 
Warſchau 8 Tage Ä 217,50 217,50 
Pike 3% Conſols 99,70 99,80 
Bren „ 31 24 Conſoliss 104,100 104,20 
reuß. 4% Conſolss , . 105,20] 105,20 
Deutſche Reichsanl. 3% . 99,50] 99,50 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104, 200 104,20 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . . 67,40 67,40. 
do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | fehlt 
Weſtpr. Pfandbr. 3½¼% neul. II. 100,40) 100,30 
Diskonto-Comm.⸗Antheile . 210,60] 210,40 
eſterr. Banknoten 1868,25 168,10 
Weizen: Dez. 145,00] 145,50 
Mai 149,00| 150,25 
1 Loco in New⸗ Pork 70 0 71¼ 
Roggen: loco 121,90] 121,00 
Dez. 118,75] 119,50 
Mai 124,75| 125,50 
Juni 125,75 126,50 
Hafer: Dez. 120,75 121,25 
. Mai 120,25] 120,75 
Rüböl;: Dez. 46,70 46,70 
Mai 46,30 46,30 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,00 52,10 
do. mit 70 M. do. 32,50 32,50 
Dez. 70er 37,00] 37,20 
Mai 70er 37,50 37,80 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt.. —.— 101,10 
[Petroleum am 10. Dezember, 
f pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.80. 
Berlin „ 4 10.80, 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 11. Dezember. 
v. Portatius v. Grothe. 
Anyverändert. 
Loco cont. 50er 52,00 Bf., 51.25 Gd. —,— dez. 
nicht conting. 70er —,— „ 31.65 „ —— , 
Dez. er: Pre} EEE 
1 
Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 10. Dezember. Dem Staats⸗ 
miniſter v. Köller iſt, den „Berl. Korreſp.“ zu⸗ 
folge, bei ſeinem Scheiden aus dem Amt 
folgendes kaiſerliches Handſchreiben zugegangen: 
Mein lieber Staatsminiſter von Köller! Um 
Ihnen bei Ihrem Ausſcheiden aus dem Staats- 
dienſte Mein fo tgeſetztes Wohlwollen und 
Meine Anerkennung für Ihre treu geleiſteten 
Dienſte zu erkennen zu geben, verleihe Ich 
Ihnen den Roten Adlerorden erſter Klaſſe mit 
Eichenlaub und der Königlichen Krone und laſſe 
Ihnen die Inſignien hierneben zugehen. Ich 
verbleibe Ihr wohlgeneigter König gezeichnet 
Wilhelm R. 


Wien, 10. Dezember. Wie der „Bolit. 


Correſp.“ aus Konſtantinopel gemeldet wird, 


7 


riet der G.oßvezier dem Sultan an, die zurn 
Stationsſchiffe zu b willigen und erklärte va& 
dadurch die Ruhe und Ordnung nicht e 
werden würde. f 

Warſchau, 10. Dezember. Die Polizei 
entdeckte eine Verſckwörung unter den 
denten des Ackerbau⸗Inſtituts zu Pulaw. Nach 
der vorgenommenen Reviſion wurden viele 
Verhaftungen vorgenommen. 

London, 10. Dezember. „Daily News“ 
melden, daß Said Paſcha ſich vor der Rück⸗ 
kehr in ſeine Wohnung des Schutzes aller 
Mächte verſichert habe. 

. . ¶⁰ 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Ball-Seidenstoffe v. 60 pige. 


bis 18.65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Henneberg ⸗Seide von 60 Pfg. bis M. 18.65 
p. Meter — glatt geſtreift, karriert, gemuſtert, 
Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins etc.), porto- und steuerfrei ins Haus, 
Muſter umgehend. 


Seiden-Fabriken G.Henneberg(k.u l. Mon) Zürich 


bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myr- 
rhenharzes und Wachs, wird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten vorgezogen, 


weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme bei Haut- 
verletzungen, Hautleiden, 


- - 
Wundsein der Kinder, aufgesprun- 
gener, rissiger Haut, alten sohlechtheilenden Ge- 
schwüren eto. eine weitaus raschere und zuverlässigere 
ist, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welche 
Jedermann gratis zur Verfügung stehen, die besten Be- 
weise sind. BGE” Unübertroffen auch als Tolletten- 
Oröme. v Erhältlich in grossen Tuben zu M. 1.— 
und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken. 


Wohnung, 3 Zimmer, Küche, Zubehör 
Neuſtädt Markt 10, II. du vermiethen. 
Katharinenſtraße 7 
in I, Etage 3 Zimmer, Küche ꝛc. (400 Mk.) 
von ſofort zu vermiethen. Kluge. 

ine herrſchaftliche, zu Thorn, Brome 
berger Vorſtadt, Gartenſtr. Nr. 64, 
Ecke Ulanenſtr., belegene Wohnung, 
beſtehend aus 4 großen, 2 kleinen 
Zimmern, Küche, Entree, gemeinſamer Waſch⸗ 
küche, Trockenboden, Keller und Boden raum 
per ſofort oder zum 1. Januar 1896 zu 
vermiethen. David Marcus Lewin. 


auf Wunſch auch 2 möbl. Worberaim, 
Gerberſtr. 33, I. 


gut m. Zim., ev. m. a. o. Burſchengel., Stall. 
f. 2Pferde, v. 15.10. n. vorne bill. zu v. bei 


Deffentliche Zwangsversteigerung. 
Freitag, den 13 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
Tiſche, 1 Bettgeſtell, 1 Kleider⸗ 
ſpind, 2 Wiener Stühle, 
ſowie eine größere Partie 
Rum und Cognac 
öffentlich gegen Baarzahlung verfteigern. 
einrich, Gerichtsvollzieher⸗Anwärter. 
Ankündbare 3¾ 9% Bankgelder 
auf ſtädtiſche en vermittelt 
Ma ünchera, Thorn. 


1000-1500 Mark 


zur 2. Stelle od. auf 2 Parzell. zur 1. St. . nn 
Näheres in der Exped. d. Ztg.]. 


geſucht. 
In einer oſtpreußiſchen Stadt v. 20 000 Ein ⸗ 
wohnern iſt ein altes 


Material- U. Colonialwaaren- Geschäft 


in aänftigfter Lage, gut eingeführt, ver⸗ 
bunden mit Schank (Deſtillation und 
Reftauration), dabei eine Einfahrt, großer 
Hof und Garten, Umſtände halber zu ver⸗ 
kaufen oder unter recht günſtigen Beding⸗ 
ungen zu verpachten. 

In den zugehörigen Gebäuden befinden 
ſich drei Miethswohnungen, die gegenwärtig 
1600 Mk. Miethe tragen. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Apothekenbeſitzer Laser · 
stein in Pr. Holland. 


Das früher dem Schloſſer⸗ 
meiſter Radeke gehörige 


Haus, 


Mocker, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 
jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 

Zu erfragen Coppernikusſtr. 7, I. 


Ein Stutzflügel, 


Sam Irmer - Leipzig, ausgezeichnetes 
nftrument, preiswerth zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition dieſes Blattes. 


. ART — 
Br eiſerner Kochherd billig zu verkaufen 
A. Wittmann, Mauerſtraße 70. 


1 Maat ruſſiſch juchtenlederne Filzſtiefel zu 


verkaufen. J. Skrowronski, Brückenſtr. 16. 
Großen Poſten 


frische Dach- Korb- in Bindeweiden 


verkauft billigſt Laudetzke. 


li . 
Hr Te 


Thorn, Breiteſtraße 53. 
. fü Studi d 
Bin: „Een ee 


ur 
eme 


eignet. Kreuzs. Eisenbau. Höchste 

Tonfülle. Frachtfrei auf Probe, 

Preisverz. franco. Baar od. 15 bis 

20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. 

Friedrich Bornemann & Sohn, 
Planino - Fabrik. 


©. Preiss, 


Breitestrasse 32. 
Größtes Lager Thorn's. 


Beſte und SER. Bezugsquelle 


Uhren u. Musikwerken, 


Goldene u. ſilberne Taſchenuhren, 
EL u. Salonuhren. 
r jeder Art 


10% billiger 
wie bei Verſandtgeſchäften. 
Gold- und Silberwaaren 


in reichhaltigſter Auswahl u. neueſt. Muſtern. 
Werkſtatt für zuverläſſige 


Reparaturen 


an Uhren u. Muſikwerken 
zu 1175 Preiſen unt. Garantieleiſtung. 


„ eder er er., | 


— 2 7 2 IN 7 Sy 
Mit dem denten Tage Weernehme ich das Neersen eu it 85 
Katharinenſtraße 7 unter dem Namen 5 


Grand- Restaurant „Zur Reichskrone“. 


x Meine vorzüglich warme Küche von 8 Uhr Morgens bis 12 Uhr Nachts, 
für welche ich einen perfekten Berliner Koch engagirt habe, ſowie 


beste hiesige und echte Biere, 


A ftets friſch vom Faß, ſetzen mich in den Stand, alle mich Beehrenden in jeder KM 
N 


AN Weiſe zufrieden zu ſtellen. 


2 Mittagstiſch 60 ; 


m Abonnement 5 
Um zahlreichen Balu bittend, zeichne 


.. 


Hochachtungs voll 


N 
h = © 1: 3 
SENHEIFILS 0 


Die Weihnachts ane geſtelt! 
Wirklich günftiger Gelegenheitskauf! Tg 


Schirme 


Einen großen Poſten BEE” Negenihirme BE 
für W und Herren verkaufe faſt für die 


älfte EB Werthes !! 


Eigene 
Fabrikate. 


Eigene 
Fabrikate. 


Fehlerfreie Prima 
Waare! Qualitäten! 

früher 2,00, jetzt 1,25 Mk. früher 2,50, jetzt 1,75 Mk. 

E 3,00, [23 2,00 [73 [73 3,50, * 2,25 [2 

[73 4,00, 7. 2,50 [23 [737 5,50, EL 3,50 [73 

[74 6,50, . 3,75 77 [23 7,00, » 4,00 [23 

ge. 1 a „ 9,00, „ 5,00 „ 

„ 10, 00, 5,50 „ „ 15,00, 7,00 ꝛc. 


Thorner Schirmfabrik, 


Brücken- und Breiteſtraßen-Ecke. " 


ARON LEWIN, Thorn, 


Culmerstrasse 4, 


1 Spezial-Geſchäft am Platze, 


empfiehlt zur Saiſon: 
Hohenzollern⸗Mäntel von 25 —45 Mk. 


Winter⸗Paletots „ 9—50 „ 
Jacket⸗Anzüge „ 8—36 „ 
Rock⸗Anzüge „ 18-40 „ 
Haus⸗ u. Wirthſchafts⸗ 

Joppen Ge 7 
Hoſen „ 2-15 „ 
Schlafröcke „ 9—25 „ 
Knaben⸗Anzüge „ 2—10 „ 
Burſchen⸗Anzüge „ 6-10 „ 
Knaben⸗Winter⸗Paletots 

von 4-18 „ 
Burſchen⸗Winter⸗Paletots 


von 7-20 


Beſtellungen nach Maaß werden 
prompt und ſauber unter Garantie guten 
Sitzes ausgeführt. 


Aron Lewin, 


3 Culmerſtraße 4. I EZ Alt 
Sie Jobader der Looſe Nr. 118, Heute Donnerſtag, d. 12. d. M., Abends: 


(roth) und 103 (grün) werden gebeten Wurstessen R 


die auf dieſe Looſe entfallenden berbunden an ren t 
ini erbunden m rei-Concert, 
Gewinne zwei Kuchenteller aus wozu ergebenſt einladet 


der Königlichen Porzellan⸗Mannfactur 4, Schiefelbein, Neuſtädt. Markt. 


und ein reich geſticktes Kiſſen — von 
Ghristhanm-Gonfect 


Frau Dietrich abholen zu laſſen. 
in bekannter Güte verſende 


Diakonissen -Krankenbads. 
Der Vorſtand. 


a | zugeführt. 
licher Weile dazu beigetragen haben, dieſen 
reichen Erfolg zu erzielen, insbeſondere auch 
Alder Kapelle des Iuf.⸗Regiments von Borcke 


M. Grünbanm* Taschenuhren 
in Gold und Silber 


Bei dieſer Gelegenheit mache ich darauf | EEE” find die beſten u. billigſten. 
aufmerkſam, daß alle Reparaturen von Thorn, Culmerſtraße er 


tüchtigen und erfahrenen Kräften ansgeführt Zur Anfertigung 


werden. 
von 


Beſuchskarten 


Geſtickte (Visites) 


Schuhe, 


angefangen und mufterfertig. 


A. Petersilge, 


Breiteſtraße 23, 


weiß, buntfarbig gemuftert, 
engl. Elfenbeinkarton mit und ohne ſchrägem 
Goldſchnitt, 
farbig Eiskarton, Biumenhochprägung 
in naturellen Farben, 
25,50, 100 Stück (letztere inelegant, Kaſſetten), 
moderne Schriften, 
ſauberſter Druck, ſchnelle Lieferung, 


empfiehlt ſich die 
Buchdruckerei 


Torner Oſideulſche Zeitung, 

me Cage h 34, parterre. 

c I. Etage Fiſcherſtr. 49 ift vom 

1. April 1896 zu verm. Zu erfr. durch 
Alexander Rittweger. 


7 Grindamn" Taschenuhren 


in Gold und Silber 
find die beiten u. billigſten. 
horn, Culmerſtraße Nr. 5 


die Kiſte ca. 440 Stück für 3 Mk. 
die Kiſte ca. 220 groß für 3 Mk. 
per Nachnahme. 


Dazu gratis 20 Goldſterne 


| und 10 Neujahrskarten. 
Wiederverkäufern sehr empfohlen. 
A. Sommerfeld, Berlin, 
Betanienufer 10. 


Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
empfehlen wir unſer beſt abgelagertes 


Weizenmehl 00 


und feinſtes 


Kaisermehl. 
Thorner Dampfmühle, 


Gerson & Co. 
Selbſt gebauten und fabrizirten 


chnupf-Tabak 


und auch Blätter verſendet per Nachnahme 
9 Pfd. 6 Mark H. Kukuk, 
Gr. Kryſahnen b. Sedenburg (Oſtpreußen) 
D erhalten gründlichen Unterricht 
Junge amel 11 85 feinen Damenſchneiderei 
bei Frau A. Rasp, Modiſtin, 
Schloßſtr. 14, II., vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Eine Kinderfrau 


wird geſucht bei Adolph Leetz. 


Der geſtern zu Gunſten unſerer Anſtalt 


PA ftattgehabte BE” Bazar hat unjerer 


Kaffe einen Reinertrag von über 2000 Mk. 
Allen denen, welche in freund» 


(4. Pomm.) Nr. 21 ſagen wir hiermit 


unſern verbindlichſten Dank. 


Thorn, den 11. Dezember 1895. 


X |Diakonissen-Krankenhaus zu Thorn. 


Der Vorſtand. 


ämmtliche 


Glassiker, 


Gedichtsammlungen u. einzelne 
Dichter; Erzählungen, Romane, 
Biographien; Litteratur- 
geschichten, Weltgeschichten, 
Andachtsbücher, Lexicas, 

Atlanten, Globen etc, 


Prachtwerke: 


RETTET HOTEE 
Schiller- und Goethe-Gallerie, Voss’ Luise, 
Goethe's Hermann und Dorothea, im 
Wechsel der Tage und sonstige Werke 

deutscher Kunst und Poesie. 
Damenkalender, 
Kinderkalender, 


Kunstkalender. 


Musikalien: 


Beethoven, Mozart, Chopin. Ouverturen 
in eleganten Einbänden, Salonalbums etc, 


Kunstsachen: 


FEC FERREHRE 
Photographien, Glasbilder, Stiche, Mal- 
vorlagen, 

Ferner: 
Photographie - Albums, Poesie - Albums, 
Brief- und Notenmappen, Notizbücher; 
Tusch- und Malkasten von 50 Pfg. an 
bis 20 Mark. Holz- und Blechsachen 
zum Bemalen; Gesellschafts-Spiele; 
sämmtliche Schreib-, Zeichen- und Mal- 
utensilien, 

Aecht 
Eau de Cologne. 


Empfohlen von der Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 


Donnerſtag, d. 12. Dezember 1895: 


Wurſt⸗Eſſen 


Georg Voss. 
Ruhig. Einwohner ſuchen vom 1. April 
2 Zimmer nu. Zubehör. Gefl. Offert. 
unter E. an die Expedition dieſes Blattes. 


— 


Schützenhaus⸗Theater. 
Mittwoch, d. IL, Dezember: 
Premièren-Abend I. Ranges. 


Das Glück im Winkel. 


Neueſtes Schauſpiel von Herm. Sudermann. 
Bei gewöhnlichen Preiſen. 
een, 55 25 Pfg. Aufſchlag 

gkeit. 


Frei u Jeſchloſſen. 


Zu der am Sonntag, den 15. d. M., 
6 Uhr Nachmittags in der Aula des 
Gemeindehauses ſtattfindenden 


Chanuka-Feier 


laden wir ganz ergebenſt ein. 
Thorn, den 11. Dezember 1895. 
Der Vorſtand 
des iſraelit. Frauen⸗Vereins. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Donnerſtag, den 12. December er., 
Abends 8 ¼ͤ Uhr im Artushof: 


Vortrag 


des Herrn Dr. er Stern aus ßerlin, 
e ma: 
„Nichard Wagner's „Lohengrin“ 
als mittelalterliches Culturbild.“ 
Der Vorſtand. 


Nichtmitgliedern iſt mit Genehmigung 
des Vorſtandes der Zutritt geſtattet. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag, den 12. Deebr. er., 
Abends 8 ¼ Uhr im Schützenhaus: 


** 
Vortrag: 
„Die Entwickelung der deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Sprachgrenze“ 

(Herr Landgerichtsrath bMartell) 
Der Vorſtand. 


Waldhäuschen. 


Zu der am Sonntag, d. 15. d. Mts., 
c 5 Uhr ſtattfindenden 


Wohlthätigkeits- Vorstellung, 


befteh. aus Concert, Theater u. humoristisch. 

Vorträgen, ausgef. von Mitgliedern des Trom⸗ 

petercorps des Ulan.⸗Regts. v. Schmidt und 

Dilettanten des Männergeſangvereins der 

Bromberg. Vorſtadt. Entree 30 Pfg. 
Nach der Vorſtellung: Tanz. 

Der Ueberſchuß iſt zur Weihnachts ⸗Be⸗ 
ſcheerung der Armen der Bromberger 
Vorſtadt beſtimmt. 

Hierzu ladet ergebenſt au 

as Comite. 


Heute Dane fte 5 


Grützwurſt mit Suppe. 


Köster, Bäckerſtr. 23. 


Handschuhe 


in neuesten Qualitäten, 


Fäc 


her 


in grösster Auswahl, 


Gravatten 


in neuesten Facons u. Mustern, 


Arzu 
111111 


Schirme 


Herren und Damen 
mit 
elegantesten Stöcken, 


Parfümerien und Seifen 


schönsten Gerüchen 
empfiehlt 


PHILIPP ELKAN Nach 
B. Cohn. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oftdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


